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Seit über 40 Jahren ein Ludwigsburger: Erdinc Ercetin. Bild: Christian Walf

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VO N  C H R I S T I A N  WA L F

Von Izmir nach Ludwigsburg. Mit
dem Zug. Das ist eine lange Reise
über Istanbul und München – die
Route der türkischen Gastarbei-
ter. Ein Weg, der Millionen Leben
verändert hat. Eines davon ist das
von Erdinc Ercetin.

72 Jahre alt ist er heute. Ein
freundlicher Herr. Sympathisch
und offen. Mit einem Lächeln
blickt er auf sein Leben zurück.
Erwartet hat er dessen Verlauf als
junger Mann so ganz bestimmt
nicht.

Geboren wird Erdinc Ercetin in
Izmir. Er hat einen Bruder, sein
Vater ist Schreiner. Das Geld
reicht für die Familie gerade so
zum Leben. 1964 verlässt der
Bruder die Türkei Richtung
Deutschland. „Deutschland ist
nichts besonderes, aber besser
als die Türkei, komm auch her“,
schreibt der an Erdinc Ercetin in
Izmir. Sein Bruder folgt der Auf-
forderung. Erst kommt er als Tou-
rist zum Anschauen. 1969 dann
ebenfalls als Gastarbeiter.

Nie einen Sprachkurs besucht

Zuerst findet Ercetin Arbeit bei
der Firma Streicher in Asperg.
„Aber das war nicht mein Beruf“,
sagt er mit seinem unüberhörba-
ren türkischen Akzent. In der
Türkei hatte Ercetin als Möbel-
verkäufer gearbeitet, außerdem
besitzt er einen Busführerschein.
Schon nach einem Monat in
Deutschland wechselt er zur Fir-
ma Jäger, die damals Busfahrer
sucht. Bis zu einem Herzinfarkt
vor zehn Jahren bleibt er der Fir-
ma treu.

Noch heute kennt er alle Busli-

Genau 42 Jahre von der Türkei entfernt
Ohne danach zu suchen: Erdinc Ercetin hat in Ludwigsburg seine Heimat gefunden – Einst aus Izmir angereist
1969 kommt ein junger Mann
aus der Türkei nach Ludwigs-
burg. Höchstens fünf Jahre will
er bleiben. Etwas Geld verdie-
nen, ein Auto kaufen und dann
zurück in die Heimat. Doch Er-
dinc Ercetin bleibt. Aus fünf Jah-
ren ist für immer geworden.
Heute kann er sich nicht mehr
vorstellen, woanders zu leben.

nien in Ludwigsburg auswendig.
„Es hat viel Spaß gemacht.“ Doch
natürlich war der Start in der
neuen Heimat nicht unproble-
matisch. Ercetin kommt mit sei-
ner damaligen Frau und einem
Sohn nach Ludwigsburg. Der
zweite Sohn wird hier geboren.
Einen Sprachkurs hat er niemals
besucht. Am Anfang versteht er
kein Wort.

Heimweh hat er zwar nicht,
aber wie viele andere Türken ver-
bringt er den Sommerurlaub „zu
Hause“ in Izmir. Dort geht es na-
türlich mit dem eigenen Auto
hin. Das Statussymbol schlecht-
hin, um in der alten Heimat zu
zeigen, dass man es geschafft hat.
In Izmir hatten damals nur die

ganz Reichen ein Auto, erzählt Er-
cetin. Die Gastarbeiter kehren al-
so als gemachte Männer zurück.
„Die Leute in der Türkei haben
gestaunt. Sie dachten wir bekom-
men die Autos geschenkt. Sie
wussten nicht, wie hart wir dafür
gearbeitet haben.“

Immer hat er sich wohlgefühlt

In den Anfangsjahren lebt die
Familie unter sich. Ganz selten
geht er zu Veranstaltungen der
türkischen Gemeinde. Und be-
sonders gläubig ist er auch nicht.
Eine Moschee braucht Ercetin
nicht. Aber die Arbeit als Busfah-
rer bedeutet ihm viel. Oft muss er
schon um vier Uhr morgens auf-
stehen, um rechtzeitig seine Tour

zu beginnen. Natürlich denkt er
in den ersten Jahren: Bald gehe
ich zurück. „Fünf Jahre wollte ich
bleiben, jetzt sind daraus 42 ge-
worden.“ Dass es bei diesen fünf
Jahren nicht bleibt, merkt Ercetin
schnell. Die Arbeit als Busfahrer
macht ihm viel Spaß, seine bei-
den Söhne gehen hier zur Schule.
Auch seine Frau arbeitet. Die
Söhne werden daher nachmittags
von einer deutschen Familie be-
treut. Irgendwann ist klar. Zurück
geht es vorerst nicht.

Seit zehn Jahren war Ercetin
jetzt schon nicht mehr in der
Türkei. Seit seinem Herzinfarkt.
Der Kontakt mit den Verwandten
findet am Telefon statt. Ercetins
Bruder ist schon vor vielen Jahren

in die alte Heimat zurückgekehrt.
Auch dessen beide Kinder haben
Deutschland den Rücken gekehrt
und arbeiten heute in der türki-
schen Tourismusbranche. Junge
Fachkräfte gehen zurück in die
Türkei, das kommt immer häufi-
ger vor.

Ercetin selbst wird nicht mehr
zurückkehren. „Ludwigsburg ist
mein zu Hause.“ Es fühle sich an,
als sei er hier geboren. Er hat vier
Enkel. Auch seine beiden Söhne
wohnen hier. Beide betreiben
Restaurants. Im türkischen Fern-
sehen verfolgt er noch die Politik
seiner alten Heimat, doch das
Land liegt für ihn in der Ferne.

Im Grunde seien sich beide
Völker sehr ähnlich, meint Erce-
tin. Er sagt es aus dem Bauch her-
aus, ohne genauer zu begründen.
Heute habe er deutsche und tür-
kische Bekannte, die sieht er
beim Einkaufen oder beim Mit-
tagessen im Restaurant seines
Sohnes.

Für die Integrationsdebatte hat
er sich nie sonderlich interessiert.
Die Deutschen haben ihm, dem
Türken, nie Probleme gemacht.
Mit jedem Jahr ist er Ludwigsburg
näher gekommen. Wohl gefühlt
hat er sich immer. Heute lebt er
in der Oststadt. Auch über seinen
letzten Weg ist er sich im Klaren.
„Ich möchte auf dem Oßweiler
Friedhof beerdigt werden. Ich
möchte hier bleiben.“

Eine Augenweide für alle Liebhaber der russischen Kultur: die Tän-
zerinnen der Tanzschule Natalie. Bild: privat

Ludwigsburger Spätaussiedlerinnen organisieren Spendenabend am 12. November

(wa) – Ein buntes Kulturpro-
gramm erleben und damit et-
was Gutes tun: Am Samstag,
12. November haben alle Inter-
essierten die Möglichkeit, einen
russischen Abend zu genießen
und damit den Waisenkindern
aus Ludwigsburgs Partnerstadt
in der Ukraine zu helfen. Auf
dem Programm stehen Tänze,
Musik und ein russisches Büf-
fet.

Vergangenen April war Julia
Schell in Jevpatorija auf der
Krim. Damals besuchte eine De-
legation von Lehrern der Oscar-
Walcker-Schule Ludwigsburgs
Partnerstadt. Julia Schell kam als
Dolmetscherin mit. In ihrer Frei-
zeit hat sie vor Ort einige Wai-
senhäuser besucht. Was sie dort
gesehen hat, war teilweise er-
schreckend.

„Die medizinische Versorgung
der Kinder ist sehr schlecht“,
sagt Julia Schell. In der Ukraine
gibt es keine Krankenversiche-
rung wie in Deutschland. Viele
Behandlungen müssen die Men-
schen selbst bezahlen. In den
Waisenhäusern und auch in den
Familien, in denen manche der
Waisenkinder untergebracht
sind, ist für die medizinische
Versorgung aber kein Geld vor-
handen.

Zudem haben viele der Kinder
von drogen- oder alkoholabhän-
gigen Müttern schwere Schäden
und Behinderungen, die drin-
gend behandelt oder sogar ope-
riert werden müssten.

All das ließ Julia Schell auch
nach ihrer Rückkehr nicht mehr
los. Sie beschloss, mit Hilfe eini-
ger Spätaussiedlerinnen eine
Benefizgala zu organisieren. Mit

Russische Benefizgala für
die Waisenkinder von Jevpatorija

dem dabei gesammelten Geld
und der Unterstützung der Kin-
derklinik des Ludwigsburger
Krankenhauses sollen die am
schwersten betroffenen Kinder
in absehbarer Zeit behandelt
werden. Unterstützt wird die
Veranstaltung vom Freundes-
kreis Jevpatorija und der Stadt-
verwaltung.

Alle Besucher des Abends am
Samstag, 12. November, ab
19  Uhr, im Bärensaal (Schloss-
straße 7/9) erwartet ein buntes,
hochkarätiges Programm. Mo-
deriert wird die Veranstaltung
von der Autorin und Sängerin
Irina Kasper. Nach dem russi-
schen Büffet gibt es Musik und
Tanz, einen Auftritt der Opern-
sängerin Valeria Norkina und ei-

ne Show der Tänzerinnen von
der Tanzschule Natalie (unser
Bild). Auch eine orientalische
Tanzmeisterin wird auf die Büh-
ne kommen.

Danach geht es dann richtig
ab, bei der russischen Disco.

Und das Beste: Der Eintritt für
diesen russischen Abend beträgt
nur 13 Euro (inklusive Büffet)
und kommt komplett den Wai-
senkindern zugute. Wer will,
kann vor Ort natürlich auch
noch mehr Geld spenden.
.....................................................................

Info: Karten für die Veranstal-
tung am Samstag, 12. Novem-
ber, ab 19 Uhr (Einlass 18.30
Uhr) im Bärensaal (Schlossstraße
7/9) gibt es nur an der Abend-
kasse.
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Zur Person

Gezielte Suche?
Zum Bericht „Schrottpiraten
plündern die Straßen“
Nachdem es im Kreis Ludwigs-
burg keinen Müllkalender mehr
für Schrott gibt, sondern die Be-
wohner per Karte den Abfuhrter-
min bekommen, stellt sich bei
uns die Frage: Woher wissen die
Schrottpiraten, wann und in wel-
cher Straße der Schrott abgeholt
wird? Von uns wurde bereits be-
obachtet, dass diese sogenannten
Schrottpiraten die Adressen, an
denen Schrott abgestellt ist, ge-
zielt anfahren. Wir wohnen in ei-
ner Seitenstraße und von der
Hauptstraße aus ist der bereitge-
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Lesermeinung

stellte Schrott nicht zu sehen.
Auch bei uns ist es bereits vorge-
kommen, dass Insassen von
Fremdfahrzeugen am Vorabend
oder in der Nacht den Schrott
durchwühlt und wertvolles Mate-
rial mitgenommen haben. Wir
haben die Fahrer auch teilweise
darauf hingewiesen, dass es sich
hier um Diebstahl handelt. Die
Fahrzeuge sind dann wieder weg-
gefahren. Als ich einmal ein Pira-
ten-Fahrzeug bei der AVL melden
wollte, bekam ich die Antwort,
dass ich doch froh sein sollte,
dass der Schrott abgeholt würde.
Die Sache wurde somit nicht wei-
ter verfolgt.
Karin Reichert, Besigheim

Vor 50 Jahren öffnet
Deutschland seinen boo-
menden Arbeitsmarkt für
Türken. Anfänglich waren
sie Gastarbeiter, doch vie-
le holten ihre Familien
nach Deutschland und
blieben. Unsere Zeitung
berichtet in loser Folge
über die Zuwanderung mit
all ihren Problemen, aber
auch den Erfolgen.
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50 Jahre
Zuwanderung

(red) – Live dabei: 15 Kinder der
Kinder- und Jugendhilfe der
Karlshöhe waren dabei, als in
den Filmstudios im Werkzent-
rum der Kinofilm „Clara und das
Geheimnis der Bären“ gedreht
wurde.

Einmal im Leben bei einem Dreh
für einen Kinofilm dabei sein:
Dieser Traum ging für 15 Kinder
der Kinder- und Jugendhilfe der
Karlshöhe Ludwigsburg in Erfül-
lung. Unter der Obhut von Line
Producer Stephan Barth, der die
neugierigen Jungs und Mädchen
zuallererst in das Filmleben ein-
wies, konnten sie sich ein Bild
machen, das sonst nur die Schau-
spieler kennen.

Die Karlshöher hatten die Mög-
lichkeit, live bei einem Dreh des
Films mit Hauptdarstellerin Ri-
carda Zimmerer dabei zu sein
und verfolgten gespannt und
mucksmäuschenstill neben dem
verantwortlichen Regisseur To-
bias Ineichen das Treiben am

Jugendhilfe der Karlshöhe auf Besuch im Werkzentrum

Kinder live bei Filmdreh

Filmset im Werkzentrum. Zuvor
hatte Barth ihnen am Beispiel des
Kinofilms „Clara und das Ge-
heimnis der Bären“ der Schwei-
zer Produktionsfirma HesseGreu-
tert Film von Simon Hesse sehr
kindgerecht erklärt, wie Filme
entstehen.

Der Film handelt von der 13-
jährigen Clara, die in einem
Schweizer Bergdorf zusammen
mit einem gleichaltrigen Mäd-
chen versucht, gegen einen Fluch
im Dorf anzukämpfen. Zur Stär-
kung gab es am Ende Brezeln, ge-
stiftet von der Bäckerei Lutz, und
Schweizer Schokolade.

Schon eine Woche zuvor hatte
der Chef der Karlshöher Kinder-
und Jugendhilfe, Klaus-Dieter
Wolf, von den Filmstudios Lud-
wigsburg eine Spende in Höhe
von 500 Euro bekommen und so-
gar das Glück, die bekannte deut-
sche Schauspielerin Yvonne Cat-
terfeld zu treffen, die gerade in
den Ateliers des Werkzentrums
drehte.

Großer Einsatz für
die Stadtkirche
(red) – Mit 50 Jahren ist Brigit-
te Wallmersperger nach
schwerer Erkrankung gestor-
ben. Seit im Jahr 2003 der För-
derverein Stadtkirchenorgel
Ludwigsburg gegründet wur-
de, engagierte sie sich mit ho-
hem Einsatz in dessen Vor-
stand. Die Architektin, die ih-
ren Ehemann und ihre er-
wachsenen Kinder hinterlässt,
trug wesentlich zur erfolgrei-
chen Arbeit des Fördervereins
bei. Dass über die grundlegen-
de Erneuerung der Orgel in-
zwischen ein Vertrag besteht
und dass das Instrument 2014
in ganz neuer Qualität erklin-
gen soll, ist dadurch auch Bri-
gitte Wallmerspergers Ver-
dienst. Sie organisierte Veran-
staltungen vielfältiger Art und
vermittelte vielen Menschen
ein positives Bild vom Projekt
der Orgelerneuerung. Aus ih-
rer Erkrankung machte sie
kein Tabu, sondern führte ihr
Leben unter den neuen Vor-
zeichen mit ihrer ganz persön-
lichen Note weiter.

Puppentheater
„Der kleine König“
(red) – Kinder ab zwei Jahre
können am Montag, 7. Novem-
ber, das lustige und lehrreiche
Stück „Der kleine König und
seine Freunde“ nach dem Kin-
derbuch von Hedwig Munck
sehen. Die Handlung des Stü-
ckes begleitet den kleinen Kö-
nig einen ganzen Tag lang. Er
muss Antworten auf viele Fra-
gen finden. Die Vorführungen
des Berliner Puppentheaters
finden um 15 und 16.30 Uhr in
der Musikhalle, Bahnhofstraße
19, statt. Karten gibt es an der
Tageskasse für sieben Euro.

Krimiabend in der
Zehntscheuer
(red) – Bereits zum zweiten
Mal veranstaltet der Förder-
verein der Bücherei einen Kri-
miabend in der Zehntscheuer
in Poppenweiler. Am Diens-
tag, 8. November, treffen sich
dort um 19.30 Uhr Krimifan zu
einem spannungsgeladenen
und teilweise gruseligen
Abend. Neun Krimifans stellen
ihre Lieblingsschmöker vor.
Dazu gibt es Wissenswertes
über die Autoren. Der Eintritt
ist frei, für Getränke und
Knabbereien ist gesorgt.

Frauen lernen
Rituale im Business
(red) – „Als Frau muss man
doppelt so viel leisten, um die
Hälfte der Anerkennung zu
bekommen!“ So oder ähnlich
denken viele Frauen. Ein tragi-
scher Irrtum: „Frau“ muss le-
diglich die häufigsten Busi-
ness-Rituale durchschauen,
um ihre verdiente Anerken-
nung zu erhalten. Diese Stär-
ke-Rituale stehen im Mittel-
punkt eines interaktiven Vor-
trags der Volkshochschule am
Dienstag, 8. November, von
18.30 bis 20.45 Uhr im Kultur-
zentrum. Karten an der
Abendkasse zum Kleinen Saal.
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Treffs – Termine
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Treffs–Termine

Puppentheater in
Eglosheim
(red) – Puppentheater in der
Versöhnungskirche: Von
Dienstag 8. bis Samstag, 12.
November, kommt „Die Re-
genbogenstraße“ in die Eglos-
heimer Kirche Hartmannstra-
ße 33. An fünf Tagen finden
die Vorstellungen von 16 bis
17.30 Uhr statt, für Kleinkin-
der gibt es Betreuung. Am 13.
November, 10 Uhr, gibt es ei-
nen Familiengottesdienst.
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